
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1931

47 (25.2.1931) Unterhaltung, Wissen, Kunst



/De* <eßeJiUUc&e StuM
Eine Grausamkeit und eine Kulturschande

Von Dr. 2 . R . Spinner (Berlin )

Bei näherer fachmännischer Betrachtung ergibt sich , bah der in
USA . gebräuchliche elektrische Hinrichtungsstuhl das Grauiamkeits -
ideal unserer Kultur darstellt , das seit den Herenvrozessen nicht
mebr erreicht worden ist , nämlich die lebendige Röstung . Ein Ameri¬
kaner selbst , der von keiner Sentimentalität vergiftet ist, bat kürzlich
im Vorwort zu einem Buche über Eiftmörder die Worte gebraucht:
or to reast him in the eledric faldstool (oder tim auf dem elek¬
trischen Stuhl zu rösten) . Es findet tatsächlich eine Röstung statt ,
nur ist das weder von den Amerikanern zugegeben, noch haben sie
jemals Erverimente darüber unterirommen, nachzuweisen, dah tat¬
sächlich eine Oberflächenverbrennung stattfindet .

Es dürfen nämlich niemals die Verhältnisse bei einem plötzlichen
elektrischen Todesfall mit denen des Hinrichtungsstuhles verglichen
werden und darauf beruht die grundlegende Irrtümlichkeit des gan¬
zen amerikanischen Verfahrens . Es lag im ersten Sensationstau¬
mel der Erfindung , als vor einem Menschenalter die Hinrichtungs¬
kommission , die die humanste Hinrichtungsart zu suchen beauftragt
mar , an den elektrischen Strom geriet . Sie siegte über die weit
humaner « Eiftbinrichtung . Edison hatte 100 Volt als hinreichend
für die Tötung erklärt . Er glaubte an den schmerzlosen Tod. Am
1 . Januar 1889 trat das Gesetz in Kraft und am 6 . August 1890 be¬
lebte sich der Körper des ersten Hingerichteten, Wilhelm Kemmler,
wieder nach 17 Minuten . Man schaltete wieder Strom ein und nach
70 weiteren Sekunden begann die Rückenmarkselektrode zu rauchen
und es roch nach verbranntem Fleisch . In den vergangenen 41 Jah¬
ren ist nichts bester geworden und trotzdem blieb man dabei.

Verbrennung statt Tötung !
Am 9 . Juli 1891 fand wieder eine vierfache Hinrichtung auf

einem angeblich verbesserten Stuhle statt . Unter maximalster Mus -
kelansvannung krachten die Lederriemen , Fleisch und Haut der
Stirne rauchten . Aber man führte eben die Stromvastage zwei - ,
dreimal mit immer höherer Svannung und in längerer Dauer . 1893
betäubten die Aerzte ein nicht bei der ersten Passage gestorbenes
Ovfer mit Morphiumspritzen , weil der Stuhl versagte und erst nach
einer Stunde konnte mit der Hinrichtung fortgefahren werden. War
ursorünglich der Stubl ein bequemer Liegestuhl, Io baute man nach¬
her massive Eichenstühle, denn die Muskelkontraktionen bei der
Stromvastage drohten einfachere Möbel zu zerbrechen .

Es ist eine längst bekannte Tatsache, dah längere Beschäftigung
mit elektrischen Strömen bis zu einem gewissen Grade immun
macht, die Elektriker halten Ströme aus . die gewöhnliche Sterb¬
liche ohne weiteres töten können. Zum mindesten scheintot machen .
So kam es , dah 1893 schon eine Hinrichtung eines Elektrikers miß¬
glückte , indem er einen bis 4600 Volt gesteigerten Strom ausbielt ,
indes die Rormalhinrichtungssvannung 1600—2000 Volt betrögt .
Er konnte überhaupt nicht bingerichtet werden. Ein anderer zerriß
bei l 00 Volt die Lederriemen und lies davon . Bei dem ersteren
waren , nachdem er fast eine Stunde scheintot lag , die Arme und ein
Bein stark verbrannt .

Diese Stromverbrennungeit an der Eintritts - oder Austritts¬
stelle sind uns bet elektrischen Verletzungen durchaus geläufig in
der Gerichtsmedizin und sie haben allein die Eigentümlichkeit , daß
dabei an kleinster Stelle Verbrennungen ersten, zweiten und drit¬
ten Grades bis zur vollkommenen Verkohlung verkommen können.
Man kann also teilweise behaupten , dag die Tötung nicht durch
den Strom , sondern durch Verbrennung , durch übermäßige Ee-
webserhitzung und Wasterverdunstung bewirkt werde. Nur in Pa¬
renthese soll bemerkt werden , dag der Elektriker Bernays Johnson
bereits zehnmal die Wette gewonnen bat , den normal verwendeten
Strom von 2000 Volt auszubalten , ohne dabei Schaden zu nehmen.

Daraus schon ergebt sich die Tatsache, daß der elektrische Strom
kein allgemeines Tötungsmittel sein kann. Denn die Menschen
reagieren in durchaus verschiedener Weise darauf . In vielen , ja
vielleicht den allermeisten Fällen bewirkt der Strom nur Scheintod ,
nach Minuten , ja nach Stunden kommen die Getroffenen selb¬
ständig oder durch Bemühungen Dritter wieder zum Leben. Oefter
erwachten sie in Amerika im Seziersaal und muhten dann wieder
aus den Stubl zurückgeschleppt werden . Gerade in den Fällen , in

welchen sie anscheinend sehr rasch tot waren , erholten sie sich rasch
wieder.

Diese Erfahrung dürfte sich mit dem allgemeinen Stromtod dann
decken , wenn der Betroffene nicht länger mit den Drähten in Be¬
rührung bleibt . Es ist dies der Tod durch Herzflimmern , der wohl
nur Scheintod ist , wenn richtige Hilfe dazu kommt .

Run bleibt die Verbrennung durch den Strom zu erklären , die
Tatsache, dah die meisten Hingerichteten an der Oberfläche zu bren¬
nen beginnen .

Immer wieder Versager!
Als man 1904 zu Columbus ( Ohio) den Michael Schiller hin¬

richtete. kam er nach einer einmaligen Stromvastage von 1750 Volt
und erfolgter Toterklärung im Anatomiesaal wieder rum Leben.
Man lieg nochmal eine Minute Strom durch . Und wieder kam er
zum Leben. Die Zeugen liefen entsetzt davon . Ohne Zeugen schleppte
man ihn rum dritten Male auf den Stuhl und über eine Minute
raste der Strom durch den Körper , der ekelerregende Geruch bra -
tenden-behaarten Fleisches strömte durch den Raum , die Kopf¬
haut war teilweise geröstet.

1907 briet man auf demselben Stubl den Mörder Henry Wbite .
Die erste Passage war erfolglos , das Herz schlug weiter , auch nach
der zweiten Eirtladung . bei der dritten , weit stärkeren aber züngel¬
ten die Flammen aus allen Poren und das bratende Fleisch rauchte.
Dann erklärten die Aerzte ihn für tot . 1909 lieh man in Reuvork
viermal Strom durch bis zum endgültigen Tode und 1911 wurde
Pietro Faletta in der Leichenkammer wieder lebendig Das half
ihm nichts, er wurde weiter geröstet .

Das sind also Versager der humansten Hinrichtungsart . Ein bih-

ten sehr viel Versager sind registriert worden . Oft genug muhten
eugen ohnmächtig aus dem Raum getragen werden .

^
Die Ursache

Untersuchen wir nun einmal die Versager durch die Verbrennung .
Zugegeben, dah der normale Mensch schon durch 100—200 Volt ge¬
tötet werden kann. Aus der anderen Seite aber wissen wir , dah
1000 , ia 3000 Volt nicht tödlich lein müssen . Ja wir wissen , dah
je höhere Svannung der Strom besitzt , desto gröher sein Bestreben
ist, den Weg des kleinsten Widerstandes einzuschlagen. Man bat
beim elektrischen Stubl nun allerdings durch die Anlage der Elek¬
troden die raffiniertesten Möglichkeiten versucht , um ihn durch
den Körper zu leiten . Man hat damit eines erreicht, die Muskel¬
kontraktion schlieht krampfhaft den Mund , sonst würde das Ge¬
brüll der Gerichteten weit hörbar fein.

Aber eins hat man vergessen : Dah der Widerstand des Zufalls -
oviers und des Gerichteten vollkommen verschieden sind . Lassen
wir die glücklichen Fälle elektrischer Idiosynkrasie auher Betracht ,
die sofort sterben. ( Idiosynkrasie — Ueberemvfindlichkeit) .

Ich führe nun alles auf die gesteigerte Schweihdrüsensunktion.
den Angstschweitz des Exekutionsopfcr zurück. Stufenweise bis zur
Erekut tonsstunde gesteigerte Angst und damit intensive Schweih¬
absonderung und Schweihsalzablagerung auf der Saut , das Ent¬
stehen konzentrierter Salzlösungen auf der Oberfläche, geben dem
Körper ein vollkommen anderes Leistungsvermögen , als es der
normale Körper besitzt . Der Oberslächenwiderstand des Körpers
sinkt im Verhältnis zum Rormalkörver ganz ungeheuer . Und der
Erohteil des Stromes verläuft damit verivber auf der Haut und in
der Haut . Würde bei einer Exekution einmal der Versuch gemacht ,
die Hauttemveratur zu messen , so würden sich sicher Temperaturen
ergeben, die zwilchen 50 und 90 Grad schwanken .

Wird bei uns ein Elektroarbeiter vom Strom zu einer Zeit ge¬
troffen , wo er stark transpiriert , so dürste die Wirkung eine ähn¬
liche sein . Fast gleich Rull , wenn der Strom rasch wieder unter¬
brochen wird , oberflächliche Verbrennung , wenn er länger andaucrte .

Deshalb behaupte ich nach wie vor — ich habe mich verschiedent¬
lich schon gegen die Scheuhlichkeit gewendet — , dah die elektrische
Hinrichtung unserer Kulturhöhe unwürdig ist, das fürchterlichste
Martermittel der Gegenwart .

'Die jgoidene fo ^eete
Sin Roman au » der Filmindustrie

Don Fritz Rosenfeld .
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Als Anita Bing ihm tags darauf begegnete, trug sie den Kopf
hoch. Sie tat nicht verschämt , wie Mandelberg in seiner Klein -
bürgervhantalie erhofft batte , sie bekannte sich offen zu dem , was
geschehen war , und war nicht geneigt , in Demut Abbitte zu leisten.
Das reizte Mandelbcrg von neuem auf , er dachte schon daran , den
Film , den Wandermann drehte , abzubrechen, das Geld verloren zu
geben — besann sich aber , rechnete. Das Geld war gut , der Film
trug leinen Gewinn , mit Anita Bing war ja doch alles zu Ende —
warum dieses Geld fortwerfen ?

Wandermann war bemüht , Anita Bing bei anderen Firmen Rol¬
len zu verschaffen , er holte alte Manuskripte aus seiner Lade, ver¬
waschene Komödien, » erbleichte Schwänke, und malte ihr ihre Rollen
in leuchtendstem Licht . Sie hörte ihm kaum zu. Sie batte die Augen
geschlossen, sie sah ein anderes , helleres Licht , einen groben Glanz ,
dah ihre Lider brannten . Diese Stadt mit ihren Krämern war ihr
zu eng. Ihre Träume flogen höher. Dort lag fenseits des Meeres
das Phantasiereich des Films , jene unbegreifliche Stadt , die nur
Unwirklichkeit ist , jene zwischen Meer und Gebirge bingebettete
Siedlung , in der nur Menschen lebten , die sich Tag für Tag ver¬
wandelten , jenes Zauberreich, in dem die Sonne der Scheinwerfer
nie unterging . Was war dieses Berlin gegen Hollywood! Was war
aller Ruhm , der von hier ausging , gegen die Berühmtheit , die von
Hollywood ausstrablte in alle Erdteile , zu allen Rassen. Man war
in Posen berühmt und in Ebemnitz und in Königsberg , in Prag
vielleicht , vielleicht auch in Bukarest, viel weiter aber reichte es
nicht, und um in England und Frankreich gesehen und bewundert
zu werden , bedurfte es schon besonderer Anstrengungen Do batte
man es in Hollywood leichter. Man spielte seine Rolle , man lieh
sich im Auto , im Strandbad , bei der Eröffnung eines neuen Kinos
photographieren , und die Bilder wandelten wie Abasvar ewig über
die Erde , nach Jahren noch waren sie in einem versteckten Winkel
zu finden , wo sie als neu galten . Wie arm war die Villa im Erune -
wald gegen ein Landbaus in Beverly Hills , ein langes , weihes Saus
im spanischen Stil , mit Veranden und Torbogen , mit einem groben
endlosen Garten und einem eigenen Schwimmbassin , mit Nachtfen¬

stern, zu denen ganz Hollywood kam . mit Sviclabenden , über die
sich die Sviehervresse von ganz Amerika den Mund ausrib . Dort war
man wer, dort stand man im Licht , dort lebte man sein Leben. Hier
in Berlin ? Hier diente man nur seine Tage ab wie ein müdes , ge¬
quältes Lasttier .

Wie grobe Schmetterlinge flatterten die Bilder um Anita Bing ,
aber sie blieben nicht im leeren Raum , sie fanden Halt , die unheim¬
lich wechselvolle Welt ihrer Vorstellungen erhielt «ine feste Achse ,
um die sie sich drehen konnte. Wandermann , der selbst von einem
Amerika-Engagement träumte , stellte ihr den Produktionsleiter
einer amerikanischen Gesellschaft vor , den er kennengelernt batte , und
der zur Kontrolle der europäischen Niederlassungen seiner Firma
von Paris über Berlin nach Wien reiste . Anita Bing wuhte es so
anzustellen, dah sie abends in dem Hotel tanzte , in dem der Ameri¬
kaner wohnte , und sie wuhte es so einzurichten, dah er sie aus sein
Zimmer einlud . Sie ging gerade auf ibr Ziel los , und da der Ame¬
rikaner der von tausend gierigen Sväheraugen durchkreuzten, von
sensationslüsternen Reporterohren abgehorchten und von zahllosen
Ervresserexistenren umlauerten „Freiheit " von Hollywood nicht nur
zur Kontrolle europäischer Filmbüros den Rücken gewendet batte ,
bekam Anita Ding leichtes Sviel . Ihr Typ war von den Amerika¬
nern zwar am wenigsten gesucht , süße Girls , die im Badetrikot nett
aussahen und mebr durch ihre Jugend als durch schauspielerische Be¬
gabung wirkten , gab es in Amerika gnug ; dennoch ging am Morgen
ein Kabel nach Hollywood, in dem der Produktionsleiter seiner
Firma die Entdeckung einer ganz groben Künstlerversönlichkeit mel¬
dete und dringendst sofortiges Engagement anriet , weil sonst die
Konkurrenz sich die Göttliche sichern könnte. Ein paar Tage darauf
war der Kontrakt perfekt. Er enthielt unter anderem die Be¬
dingung , dah Anita Bing etwas magerer werden müsse. Sie hatte
sich eine genau festgesetzte Zahl von Pfunden vom Leib zu turnen ,
erzählte dies allen , stolz auf ihren Erfolg und die Sorge , die man
sich in Hollywood jetzt schon um ihre Erscheinung machte , glich aber
die Wirkung der Kur durch unausgesetztes Bonbonknabbern wieder
aus . Doch fürchtete niemand , dah Anita Bing etwa ihres Ueber-
gewichts halber in Hollywood ihr Glück verfehlen könnt« . Sie batte
noch nie einen Mißerfolg erlitten , wenn sie bejahrteren Filmindu¬
striellen gegenüberstand , und der oberste Gott der Firma , zu der sie
engagiert war , schien nach den Abbildungen in dem goldumrahmten
Prospekt schon ein recht würdiger Pava zu sein. Die waren am
leichtesten an der Nase herumzuführen . War der Präsident der Ge¬
sellschaft eine Art Mandelberg , grau , phlegmatisch, ein Mensch mit
einer dunklen , glücklosen Jugend , dann batte sie, was sie erträumte ,
die groben Rollen , das wethe Landhaus , das Schwimmbassin, drei
Autos , eine Pacht , ein Bankkonto, Weltruhm und was es sonst noch
hübsches sab . Talent war Nebensache .

Anker dem grünen Rasen
Non Herbert Hasfencamv

(Nachdruck erwünscht ) '

Unpopulär , es zu sagen, aber wir werden in Frankreich beurtet
nach dem Antlitz unserer Kriegergräber .

Wie siebt- es damit aus ? w
Ich kenne nur den Friedhof in S a l l a u m i n e s bei Lens °

Fuh der Lorettoböhe und den französischen Friedhof auf der Loret
höhe , aber es reicht mir , dies zu kennen ; ich bin dreimal dort »
wesen in Abständen seit Kriegsende . „

Auf dem Deutschen Friedhof in Sallaumines liegen siebent » ,
send Mann mit Namen bekannt in Einzelgräbern . 2« J" -c
Mann zusammen haben ein Holzkreuz , Vorder - oder Rückseite
man will . Früher war das Grab immerhin noch erkennbar , ~
schmucklose Senkung in der braunen Erde , es war damals m .
zulässig, den Gräbern Einfassungen zu geben in irgend einer tfö*? {
nun , dachte man , es wird kommen , die Kriegergräberfürsorge
Geld, der Friedhof hat sicher eine Patenstadt , es wird etwas
ben, man wird die deutschen Gräber nicht anders anlegen als
zehntausend französischen , die eben von der Lorettoböhe beradm"

,̂
schieren in riesiger Kolonne , jedes Grab fest eingefaht , angeoflm̂ ,

'

das Solzkreuz weih lackiert, die Nationalfarben wie ein Courte ^
band über der Aufschrift, so nobel wie die englischen Soldatengr » (
braucht es ja nicht zu sein , alles in Stein mit aufgerichteter X*
wie für einen Herzog .

Was bat Berlin getan ? h w,
Der deutsche Friedhof in Sallaumines mit den siebentausend̂ ,

kannten Gräbern und dem Massengrab der fünftausend , deren ' *
men erst hinterher zum Teil ermittelt wurden , ist eingerechnet »
allenthalben gleichmäbig mit Rasen eingesät , durchgängis,
daraus ragen nun schmuck — und blumenlos die schwarzen , uns

strichelten Holzkreuze , solange di« Schrift auf ihnen nicht verdm §
das bisher sichtbare und in seiner Wesensart erkennbare ®
äußerlich ist verschwunden. . -ntf.

Beim Massengrab bat man alle paar Meter pietätvoll ie ew
Blechkranz aus den Rasen gelegt und darunter schlafen sie ttu»
weils fünf Sarg hoch übereinander , die Söhne deutscher Mütter .

Auher dem grünen Rasen bat das Reich diesen Soldaten » ih

bescheert ; nur sebr selten und vereinzelt kommt ein Angebmm ^
schmucklos und düster ruht das Heer in der rauchigen Bergarv «'

stadt Lens — Sallaumines mit leinen sechstausend polnischen w
benarbeitern .

Claude Valette und Charles Bobo , die beiden Invaliden o* ,
hofwächter kennen das alles sehr genau , sie wundern sich ilne* ^ {<
Verhalten und äußern nur leise di« Ansicht , früher mit der
individualität sei der Friedbof menschlicher gewesen . Berltn
kehrt nicht mit ihnen . ttt«

Es ist, als wolle man Peinliches so rasch wie möglich verg
machen ; es soll ein« Kapelle gebaut werden , heiht es . , «tit

Da stand ich nun mit den beiden Franzosen allein in dem 10 ^
Nooemderwind und da drunten die dreizehntausend konnten „
Mund nicht mehr auftun und die Leiden alten französischen oDL‘ :(,cti,
schweigsam und ernst mit ihren grobgeschnittenen gewölbten^

"^ -
wollten von mir wissen , warum denn gar niemand käme aus -Leu
land , die Namen seien doch bekannt und da Hab ich diese
armen verwitterten Holzkreuze meiner Landsleute mit dem ® ^
umfangen und bab mich geschämt für mein Land und für mein ^
das so wenig tut für seine Toten in fremder Erde und M " t
fühlt , erschreckend deutlich gefühlt , dah all die steinernen
zu Haus in den Städten und Gemeinden , die Kränze an den Na >
tafeln , die Gedächtnisfeiern mit Glocken , Chargierten ^
men, dah all dieser gutgemeinte Aufwand nichts ist gegenub-s
Handvoll eingepflanzter Blumen , die man für dreißig (V
den Wurzeln daran auf dem Markt kaufen kann , gleichviel,,
eingräbt , nur dah cs di« da drunten nicht so erbärmlich frtei *-

» ^ ftt11’
Badische » Landestheater . Der Overnfvielvlan dieser fflSow* Sa¬

dist für Samstag . 28. Februar , eine Neueinstudierung des
sentavalier " von Richard Strauß und für Sonntag , 1 .
Wiederholung der „Hugenotten . , von Meyerbeer an . —
sviel bringt am Donnerstag , 26. Februar , die zweite Amt.m^ K-
der Komödie „Sturm im Wasserglas" von Bruno Franks Dte ^
sten Wiederholungen des Trauerspiels „Emilia Galotti "

sing finden am Freitag , 27. Februar und am Sonntag ,
nachmittags in der Sondermiete für auswärtige Tbeatermi ^
statt . — Für die Sondermiete des „Zeittbeater " -Zyklus
Dienstag , 3. März ( 1 . Abteilung , weiße Karten ) und
woch, 4 . März (2. Abteilung , rote Karten ) das » m

„Meyer XI " von Bruno Wellenkamv in Srene .

Wandermann muhte dafür sorgen, dah der Tag ihrer tfit
öffentlich bekannt und sie , auf ihren Koffern fitzend , »um
Mal ein deutsches Filmfachblatt lesend, dem fie aber auch 2
rika treu zu bleiben versprach, photographiert wurde . Von * “

--i»
berg batte sie nicht Abschied genommen. Es war ihr vein>>

jfl#<it
nochmals gegenüberzutreten , sie hätte ein Wort des Danke »

müssen . Sie zog es vor, knapp nach Antritt der Ueberfa« ^ i>

Schiff aus eine Karte zu senden , mit schönen Glühen uno

Wünschen für das weitere Gedeihen der Mandelber « A ' G•
Karte konnte Mandelberg faksimilieren lassen und den fi 5"

geben ; der Gruh einer so berühmten , nach Amerika engagier
war doch Reklame für Mandelberg ! „«t

Mandelberg erhielt die Karte , las fie, zerPh fie. Im .Ljitfl*'

seines Büros sahen Geschäftsfreunde. Zu lentimentzalen
rungen oder gar zu Zorn war kein « Zeit . — , t

Der Verlust der Bing erhöhte aber Mandelbergs ^ ^ tt »^
um Eldrid . Er überraschte sie eines Tages in ihrer i *0®

brachte ihr einen «rohen Blumenstrauß mit ^ erkundigte 0
;c e>

ihrem Befinden , benahm sich nicht wie ibr Direktor , sondern
guter alter Bekannter , der lange auf Reisen war und «un.

kehrend, vieles verändert finder. Cr setzte alle schmeicheln #(
e>

Wendungen ein , über die er verfügte , und lieb , als er $$
Filmmanuskrivt zurück ; sie sollte es lesen uftb ihn anI u1

h :„5tt>rf '

die Rolle ihr gefiele, wollte er fie unter günstigsten Be
engagieren > -

^
Eldrid las das Buch , und es gefiel ihr nicht übel. E ^ -Hrt«

’L
'
j;

weit davon entfernt , ihr die Rolle zu bieten , die sie
brauchte, doch war es nicht gar so grkramvft und^ge»w

^ .^^vrauqte , doch war es ntcyr gar >o griramvir uno
Mandelbergs frühere Komödien. Illfar sah das Manu !

zeigte ihr ein Dutzend Fehler , Verlogenheiten , versteckte ^ ^ .
den minderen Teil der Menschheit, der weder Uniform
sondern nur das schäbige Kleid des arbeitenden Alltags ^ tit
man näher zuiah, war dieser Film geradezu eine W
Entstellungen , mit denen die Filmindustrie ihr Publüss ößCt f*

Minderwertigkeit aller dienenden und der Ucberwertigk« ' '

dienenden Menschen zu überzeugen suchte. Beinahe ge^ e
^ etft

Dozieren, als er ihr diese Motive analysierte . Sie Hörte c

dann rth ibr die Geduld , er war nur noch ein trockener P tos),, ,
Schulmeister, der zeterte , wo er es selbst nicht besser mam^
ein Hysteriker, der die Leistungen der anderen bttpb in
mit ihnen nicht konkurrieren konnte. Das Manuskript m ’

ner Hand zum Schulheft , es fehlt« noch, daß er di«
gestrichen hätte .

(Fortsetzung folgt.)
)
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